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1 Argumente für Besuchsdienste in der reformierten Kirche 
Arbeis


Zeit schenken – das ist heutzutage wertvoll. Es gibt viele Menschen, welche sich ein solches Geschenk wünschen. Besuchende gehen auf Menschen zu, knüpfen Kontakte und begleiten Besuchte psychosozial. Besuchte fühlen sich von der Kirche wahrgenommen und angesprochen. 

Was sind Besuchsdienste?

Freiwillig Engagierte besuchen Menschen zu Hause oder in einer stationären Einrichtung im Auftrag einer Kirchgemeinde oder Trägerschaft. Die Besuche sind unterschiedlich gestaltet. Sie finden einmalig, sporadisch oder regelmässig (von wöchentlich bis jährlich) statt. Die Besuchten können neu zugezogen sein oder einen runden Geburtstag feiern oder um den Verlust einer nahen Person trauern. Andere wünschen sich einen regelmässigen Kontakt mit einer zugewendeten Person z.B. weil sie z.B. wenig mobil oder körperlich eingeschränkt sind oder weil sie ihr soziales Netz erweitern möchten. Einige Besuchsdienste entlasten auch Familien von Kleinkindern oder besuchen Menschen mit Demenz oder begleiten pflegebedürftige oder sterbende Menschen. Besuchende übernehmen - je nach Art des Besuchsdienstes - unterschiedliche Aufgaben: Sie begrüssen, gratulieren, begleiten, führen Gespräche, diskutieren, plaudern, machen einen gemeinsamen Spaziergang oder Ausflug, schauen Filme an, spielen, singen, lesen vor, entlasten Angehörige und vieles mehr. Alle Besuchenden gehen auf Menschen zu, knüpfen Kontakte und sind präsent. 

Besuchsdienste übernehmen keine pflegerischen oder hauswirtschaftlichen Arbeiten. Die Angebote der Besuchsdienste sind kostenlos und in der Regel allen Konfessionen zugänglich. Sie ergänzen die kirchlichen Angebote sowie die Dienstleistungen der Anbieter im Gesundheits- und Sozialbereich. Die Trägerschaften können reformiert, ökumenisch oder vernetzt sein z.B. mit dem Frauenverein, Pro Senectute oder der politischen Gemeinde. 

Warum engagiert sich die reformierte Kirche für Besuchsdienste?

Jesus besuchte regelmässig Menschen, die es nötig hatten. (z.B. Mt 8,14-17; Mk 5,21-43; Lk 10,38-42;19,1-10) und regte alle anderen an, es ihm gleich zu tun. (Mt 25,36).  Wir sollen einander besuchen, einladen, ermuntern, trösten, warnen, fördern, kräftigen und stärken gemäss unseren Fähigkeiten (1.Thess 5,11.14; Heb 10,24; 1.Kor 3.9; Röm 12,3ff). Besuche von Gemeindemitgliedern sind wichtige diakonische und gemeinschaftsbildende Aufgaben vom frühesten Christentum an bis heute.

In der Kirchenordnung der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn ist die Mitarbeit von Gemeindegliedern auch im Bereich der Diakonie in den Artikeln 102, 1 - 3 verankert.

1 Die Kirchgemeinde ist auf das Mitdenken, das Mitbeten und die Mitarbeit aller ihrer Glieder angewiesen. Im Mitwirken der Gemeindeglieder spie-gelt sich die Vielfalt an Gaben, die der Gemeinde geschenkt sind.
2 Die Kirchgemeinde unterstützt Einzelne und Gruppen, die aus eigenem Antrieb am Leben der Gemeinde mitwirken und die Gemeinde dadurch in der Erfüllung ihres Auftrags unterstützen.

3 Sie betraut Gemeindeglieder mit Aufgaben wie Sonntagschule, Mitwirkung im Gottesdienst, in der kirchlichen Unterweisung und in der Erwachsenenbildung, mit der Mitarbeit in Seelsorge und Diakonie, bei Haus- und Krankenbesuchen und mit der Leitung von Hauskreisen und der Mithilfe bei administrativen Arbeiten.
Was bewirken Besuchsdienste? 

Die sozialen Kontakte tragen dazu bei, die Lebensqualität der besuchten Personen zu verbessern. Die Besuchten werden bei der Bewältigung ihres Alltags unterstützt und ihr Zugehörigkeitsgefühl wird gestärkt. Diese psychosoziale Begleitung entlastet oder ergänzt das private Beziehungsnetz oder das bestehende Dienstleistungsangebot. 

In einer wissenschaftlichen Untersuchung im Pflegezentrum Käferberg Zürich wurde nachgewiesen: „Regelmässige Besuche durch Freiwillige haben tatsächlich eine positive Auswirkung auf das Wohlbefinden, die Lebensqualität sowie auf die Aktivität und Autonomie kognitiv beeinträchtigter Betagter... Auch das kurzfristige Wohlbefinden der Besucher, deren Zufriedenheit hinsichtlich der Beziehung zur eigenen Familie aber auch bezüglich des Verhaltens und der Einstellung gegenüber dem Leben und deren Fähigkeit, andere emotional zu unterstützen, wurde dadurch gesteigert.“

(Kerstin Albrecht und Sandra Oppikofer, Das projekt „more...“ Wohlbefinden und soziale Kompetenz durch Freiwilligentätigkeit, in: Zürcher Schriften zur Gerontologie, Nr. 2/2004, S. 113)

Was sind die Qualitäten der Besuchsdienste?

Besuchte erleben mit freiwillig Engagierten Begegnungen auf derselben Augenhöhe. Freiwillige sind unbelastet von Familiengeschichten und bringen ein Stück Alltag ein. Viele teilen mit den Besuchten die Lebenswelten der 20er/30er/ 40er/50erJahre. Einige kennen noch die Bäckerei oder die Metzgerei und berichten Neues aus dem Quartier. Dadurch aktivieren sie Erinnerungen und schenken den Besuchten Momente, in denen sie sich verstanden fühlen. Es entstehen langjährige Beziehungen, die auch durch schwierige Zeiten und oft bis ans Lebensende tragen.

Wie wird die Qualität des Besuchsdienstes gesichert?

Begegnungen gestalten und Menschen begleiten ist auch anspruchsvoll. Deshalb haben die Besuchsdienste eine Leitung, welche für die Vermittlung, Auswahl der Engagierten sowie deren Einführung und Begleitung zuständig ist. Zur Begleitung gehören gemeinsame Auswertungen sowie Förderung, Erfahrungsaustausch und Weiterbildung der Besuchenden. Die Besuchenden unterschreiben eine Einsatzvereinbarung, in der sie sich bereit erklären, die Abmachungen bezüglich Aufgaben und Besuchszeiten einzuhalten und den Besuchten mit Sorgfalt und Respekt zu begegnen sowie ihre Meinungsfreiheit zu wahren. Sie verpflichten sich, persönliche Informationen, welche die Besuchten als geheim und vertraulich betrachten, nicht an Dritte weiterzugeben. Sie verpflichten sich, in schwierigen Situationen die Besuchsdienstleitung beizuziehen. Für die Besuchsdienst-Tätigkeit gelten die
Standards der Freiwilligenarbeit.

Warum sind Besuchsdienste aktueller denn je?
In der Schweiz leben zunehmend mehr alte Menschen; sie erreichen ein höheres Alter als früher und wollen so lange als möglich im eigenen Haushalt leben. Ihre Mobilität nimmt mit zunehmendem Alter ab und ihr Kontaktnetz bekommt Risse. Vielleicht leben ihre nächsten Verwandten in grosser Entfernung. Damit sie ihren Alltag auch mit eingeschränkter Gesundheit und eingeschränkten Möglichkeiten bewältigen können, benötigen sie Austausch mit vertrauten Personen sowie Anregungen und soziale Einbettung.
Nach wie vor wollen sich Menschen für andere Menschen engagieren. Sie suchen sinnvolle Aufgaben, Kontakte und Austausch und wollen ihre Fähigkeiten sowohl einbringen als auch entwickeln. 

Welche zukunftsweisenden Entwicklungen zeichnen sich ab?

Gut geleitete Besuchsdienste mit klaren Abmachungen und anspruchsvoller Weiterbildung sind gefragt. Besonders geschätzt werden vielseitige Einsätze, die auf aktuelle Entwicklungen eingehen wie z.B. die Begleitung von Menschen mit Demenz oder von Menschen in der letzten Lebensphase. Zuspruch haben auch zeitlich beschränkte Einsätze z.B. mit einer zeitlich befristeten Einsatzvereinbarung. 
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